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St. Petersburg, vom 27. Oetober. — Folgendes 


ſt der Kaſſerl. 


von der 


Uns, durch weichen die frobe, Nachricht 
lichen Entbindung Ihrer Mojeftät der 


Kaiserin verkündet worden iſt:; „Von Gottes Gnaden 
4 — Nikolaus der Erſte, Kalſer und Selbſtherrſcher 


aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


„thun kund allen Unſern getreuen 


Unterthanen. Am 13ten (25.) Oetober⸗Monats ward 
Sr. vielgeliebte Gemahlin, die Kalſerin Alexandra 


Feodorowna, entbunden, 


und hat Uns einen Sohn ge 


boren, dem der Name Michael ertheilt worden iſt. 
Diele Vermehrung Unſerer Kaiſerl⸗ 1 
Wir als ein neues Zeichen der Gnad des Höchften, 
die ſich uber Uns und, Unfer Reich ergleßt, und inden 


Wir Unſere treuen 


nterthanen davon in Kenntniß 


ſetzen, find Wir deſſen verſichert, daß ſie Alle mit Uns 


i tenige Gebete für den glücklichen Wachsthum 
e ee des Neugebornen emporſenden. Wir 
kommenden Fallen, muͤndlich und 
dieſen Unſern vielgeliebten Sohn, den neu⸗ 


und das Gedeihen d 

befehlen in allen vor 

ſchriftlich, dieſen Une 
gebornen Großfuͤrſten, 
nen. — ben 


Seine Kaiſerliche Hoheit zu nen⸗ 
St. Petersburg am 13ten (25.) 


a nach Chriſtl Geburt im Jahre Eintauſend acht: 
Pe zwei und dreißig, dem ſiebenten Unſerer Regie; 


— 


Das Original iſt von Sr. Kalſerl, Maſeſtöt 


Höchſeigenhendig unterzeichnet Nikolaus“ 


„ en 


Fa Warſchau, vom 29. October. — In Ausführung 


den am 5. Auguſt d. J. zwiſchen dem ice⸗Kanzler des 


Nuſſiſchen Reichs und dem bevollmächtigten Miniſter 
RER an 4 Königs von Wuͤrtemberg am Hofe 


Sr. Majeftät des Kaiſers und Koͤnigs ausgetauſchten 


Erklärungen, hinſichtlich gegenſeitiger Aufhebung des 


Abzugsgeldes zwiſchen 
dem Koͤnigreich Polen 


dem Königreich Würtemberg und 
„hat der Adminiſtrationsvath auf 


ch den 


Vorſtellung der RegierungsCommiſſion des Schatzes bes 


7 l 1 * 
kannt gemacht, daß das zum Beſten des Schatzes des 
Koͤnigreichs Polen von. Erbſchaften und andern Arten 
von Vermögen, welche das Eigenthum auswaͤrtiger Per⸗ 
ſonen find und aus dem Königreich Polen ausgeführt 
werden, bisher erhobene Abzugsgeld in Bezug auf die 


Unterthanen des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg abgeſchafft iſt. 


Die Aufhebung dieſer Abgabe ſoll nicht nur auf divienis 
gen Fälle ausgedehnt werden, welche vom öten Auguſt 
d. J. als dem Tage der Austauſchung der Erklärungen 


an und kuͤnftighin vorkommen konnen, ſondern auch auf 

alle diejenigen, die vor dieſem Tage ſtattfanden, und 
von denen das Abzugsgeld noch nicht wirklich in Empfang 
J 


In Betracht, daß die Verordnung der proviſoriſchen 
Regierung des Koͤnigreichs Polen vom 16. December 
1831, welche in das Geſetzduch aufgenommen wurde, 
und wonach die ehemaligen Polnischen Mikitairs, welche 
in Uebertretungsfaͤllen unter die gewöhnlichen Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte gehoͤren, vor dieſe Gerichte gezogen werden 
ſollen, zu einer Zeit erlaſſen worden, wo uber die ehe⸗ 
maligen Polniſchen Militairs noch nichts beſtimmt war, 
und wo das dem Königreich, Polen verliehene organi⸗ 
ſche Statut vom 14. Februar 1832 noch nicht exiſtirte; 
in Betracht ferner, daß der ſpäterhin in dem die Ver⸗ 
brechen des Hochverraths e el 10 des 
organiſchen Statuts und in dem die ehemalige Polni⸗ 
ſche Armee betreffenden Artikel 20 deſſelben Statuts 
kundgegebene Wille des Monarchen in der beſagten Ver⸗ 
ordnung der proviſoriſchen Regierung vom 16. Derbr. 
1831 Veränderungen erheiſcht, bringt der Adminiſtra⸗ 
tiousrath im Namen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die gewohnlichen Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte jeder Klaſſe im Koͤnigreich Polen in Uebortre⸗ 
tungsfaͤllen, die unter ihre Gerichtsbarkeit gehören, ge - 


gen diejenigen ehemaligen Polniſchen Milttairs, welche 
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5 Manchen, vom 28. October. — Die 
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ſcch in einem Shrgeslichen Stantsdienft oder in.Meisar die Ge 


ne 
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Kühe. ihres Vermögens” benannt hatten, in 
ution auf bloßes Anrufen der Gläubiger, 


lan lichter ſofort zu verfuͤgen ſey. — 
vielleicht das ſchwierigſte Geſchaͤft der Re⸗ 


ſeyn, 
en ung mit der dortigen National⸗Ver⸗ 
mung und 


che Vertreter 


nöc große Feſtlichkeiten vor der Abreiſe des Griechiſchen 
Monarchen Peranſtalten. Die Abreife ſelbſt fol laͤngſtens 


Octo würde 1 and 
nur einen Beſuch machen eee 
ſetzen, und dann wieder nach Bayern zurückkehren; in, 
daß die Wuͤnſche der Grie⸗ 
chiſchen Nation den König bewegen werden, wenigſtens 
einige Zeit in Griechenland perſöͤnlich zu verweilen. 
Auch würde die Gegenwart des Souverains von ent⸗ 
Die Ereigniſſe in der 


Turkei werden nach unſerer Meinung auf das Schickſal 


Griechenlands nicht ohne Einfluß bleiben, und die Ver⸗ 
waltung daſelbſt wird mit unendlicher Umſicht zu Werke 
das Praſidium der 

8 Jen c in Grafen v. Armansperg, 
eignet. — man übrigens dabei mit großen 

0 zu kämpfen haben wird, darf nicht Aber: 
ſehen werden. Die Herſchaffung der Geldmittel iſt dar 


Koͤnig Ludwig hat zum Ausbau der Kirche in der 
Vorſtadt Au wieder 20,000 Fl. auszahlen laſſen. 
8 N * = — 


gen, 
und 
9 Men 
ſchen-Geſchichte mit ſcharſpfrüfendem Auge zu verfolgen, 
liegt es klar vor, daß ein Auswanderungs⸗Bedürfniß fur 
das Deutſche Volk eben fo wenig begruͤndet iſt, als fo 
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manches andere von jenen Sophlſten vorgeſpiegelte 
allein nichtsdeſtoweniger möchte es Noth thun, fuͤr die 
weniger ſtreng prüfende Menge jene Projekte von Sei⸗ 
den ihrer Ausfuͤhrbarkeit und Nuͤtzlichkeit zu beleuchten. 
Bisber kannte die Geſchicht keine andere Wander 
rung ganzer Völker, als den Kreuzzug der Barbaren 
gegen die Civiliſatiot. der alten Welt: unſere poli- 
tifchen Volkslehrer predigen nun aber umgekehrt einen 
Zug ackerbautreibender, eiviliſtrter, durch Jahrtauſende 
mit allen Eigenheiten des Bodens und Klimas vertrau⸗ 
ter und zuſammengewachſener Menſchen, welche Sprache, 
Sitten, gemeinſame glorreiche Geſchichte mit dem mit, 
terlichen Boden des Deutſchen Vaterlandes verbindet, 
gegen die Barbarei der Amerikaniſchen Urwaͤlder, um 
dort den ganzen, weiten, Jahrhunderte fortdauernden 
Kreislauf der Kultivirung und Urbarmachung keines nie 
von cipiliſrten Menſchen betretenen Bodens wieder nen 
zu beginnen, denſelben den wilden Mrs Einwohnern erſt 
durch Waffengewalt abzutrotzen, und ſo jene beklagens, 
werthen Menſchenſtaͤmme, deren Jagdrevier und einzige 
Lebensguelle jene tauſendjaͤhrigen Wälder bilden, aufzu / 
reiben, oder ſie aus ihrem Eigenthume zu vertreiben; 
und alles dies blos aus dem Grunde, um eine angeblich 
philantropiſche Idee oder vielmehr kecke Grille der jetzi⸗ 
gen Europaͤiſchen Stimmfuͤhrer auszuführen, womit ihnen 
beliebt, den Regierungen zu trotzen, weil man ſie nicht 
etwa zu Gewiſſensraͤthen anzunehmen beliebte. Oder iſt 
irgend ein anderer Grund vorhanden? Faßt etwa der 
Boden Deutſchlands feine Bevölkerung nicht mehr? Iſt 
= der Ne Acker unſeres 5 
mehr im Stande, fleißige ruͤhrige Hande zu ernähren? 
Spiegelt immer den lu . 
ein Eldorado vor; der wahre, ge ige, ruhige 
Buͤrger findet uberall, alſo weshalb nicht auf dem ge 
wohnten Boden der Heimath, fein Auskommen z der 
Muͤßiggaͤnger, der Trunkenbold, der Raiſonneur, der 
ſeine ihm von der Vorſehung verliehenen Kraͤfte aus 
Trägheit nicht zu benutzen ſtrebt, deshalb in Armuth 
und Elend geräth, wird den Verfuͤhrern vielleicht ein 
williges Ohr leihen und bereit ſeyn, ihre Pläne auszu⸗ 
führen. Aber wie nun, wenn, angekommen auf dem 
unwirthlichen Geſtade des ſogenannten Neu⸗Deutſch⸗ 
lands, Alles erſt wieder neu geſchaffen werden ſoll, 
as der Uebermuth der Volksverleiter in Europa wie 
aß von ſich geworfen? Werden jene Menſchen, 
welchen die Cipiliſation unſeres Vaterlandes ſo viele 
Haltpunkte der Thaͤtigkeit und Nuͤhrigkeit darbot, die fie 
unbenutzt liegen ließen, dort in Amerika's Urwäldern, 
aus denen fie Städte und bebaute Fluren hervorzaubern 
ollen, ſich regſamer erweiſen? werden ſie an der unge⸗ 
wohnten Thaͤtigkeit, an der uͤbermenſchlichen Arbeit, die 
er dort wartet, nicht bald die wenige Geduld, die fie 
EA aus dem Schiffbruche ihrer geiſtigen Kräfte noch 
gerester haben, ſcheitern ſehen, und ihren Führern 
e die, Plane der Herrſchſucht im Hintergrunde 
hrer. Seele wälzend, fie in dies Elend geſtürzr haben? 


; Schoͤne Ausſichten zur Gründung eines neuen Deutſch⸗ 


lands, aber ganz derer würdig, die, von Schwindeleien 
zur Tollheit fortſchreitend, nichts Beſſeres werth find; 
denen das Elend von Hunderttauſenden in ihrer Dema⸗ 
gegenwuth nichts mehr gilt, als eine verlorene Schach 
partie, und die vielleicht nur durch militatriſchen eiſernen 
Willen wieder zu Verſtande zurückgebracht werden Eins 
nen. Alſo um „frei“ zu ſeyn, wollen dieſe Heilloſen 
in Amerika's Wäldern: ein Meu⸗Deutſchland gruͤnden? 
Was heißt aber „frei“ im Munde dieſer Menſchen den 
bethoͤrten Völkern gegenuͤber? Iſt es etwa die vernuͤnf⸗ 
tige Freiheit, die in Deutſchland in der That beſteht, 
wonach ein jeder ſo viel von ſeiner natuͤrlichen Freiheit 
aufgiebt, daß alle ſeine Mitbürger. neben ihm ſich 
derſelben Vorzuͤge erfreuen koͤnnen? will man etwa 
die Gleichheit vor dem Geſetze, die Mitwirkung 
bei der! Geſetzgebung? Dieſe Dinge beſtehen ziem⸗ 
lich allgemein in Deutſchland, und was etwa noch 
zu wünſchen übrig bliebe, kann bei dem anerkannt 
guten Willen der Regierungen, und bei vertrauens, 
voller Annäherung der Voͤlker, vielleicht ſchon in kur, 
zer Zeit auf dem Wege der Reſorm und gütlicher 
Uebereinkunft bewerkſtelligt werden, wenn man nur an⸗ 
fangen wollte, ſtatt leidenſchaftlicher Declamationen und 
Drohungen mit Revolution, Anarchie und Auswande⸗ 
rung, in klaren, lichtvollen, ſachverſtaͤndigen, ruhig ger 
haltenen Auseinanderſetzungen der Fürften auf dieſe oder 
jene Gebrechen aufmerkſam zu machen, und die Völker, 
ſtatt fie zu verführen, wahrhaft über das Weſen des 
Staats aufzuklären. Allein dies Alles liegt nicht 
in dem Plane der größern Menge jener Schreier. — 
Wie es aber um die Auswanderung Einzelner ſteht 
enn bisher haben wir nur von Wanderungen in 
Maſſe geſprochen), davon liefern uns unſere und 
fremde Haſfenplaͤtze ein ſchauderhaftes Bild. Nachdem 
er in der Heimath das wenige Gut, das im Beſitz des 
Landmannes iſt, zu Geld gemacht, tritt der Auswande⸗ 
rungsluſtige mit Weib und Kind die weite Landreiſe 
bis zum Seeplatze an. Oft ohne nähere Erkundigung 
eingezogen zu haben, ob Schiffe zur ikeberfahrt gerade 
bereit liegen, muß er hier mit den Seinigen den Span 
pfennig, der ihm, noch von der Landreiſe übrig. geblieben, 
vr,chten, um die Abfahrt des erſehnten Schiffes zu cw 
warten. Welche Koſten erfordert die Ueberfahrt! Neh⸗ 


men wir an, er koͤnne dieſe mit dem Letzten, was ihm 


geblieben, beſtreiten, ſo langt er endlich nackt und bloß 
auf einem fremden Geſtade an, er ſieht ſich plotzlich 
unter ein Volk verſetzt, deſſen Sitten er nicht kennt, 
deſſen Sprache er nicht verſteht. Er ſteht mit den Set 
nigen in groͤßerer Hüͤlfloſigkeit dem kalt berechnen⸗ 
den Amelikaner gegenüber, als der zum Sklaven taug⸗ 
liche Aethiopier. Hier beginnt erſt das wahre Elend 
Entweder muß er ſich mit den Seinigen in den blühen 
den, handeltreibenden Seeſtaͤdten einem ſtlavenaͤhnlichen 
Loos unterwerfen, oder er muß, falls er ſich anfiebein 
möchte, mehrere hundert Meilen nach den weſtlichen mw 
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ch Gewalt entſchieden werden wird. Nach den boſt⸗ 
g ichteten Londoner Blaͤttern iſt kein anderer Ver⸗ 
zug mahe vochanden, als die Anzeige der Anwendung 
der Zwangs Maßregeln an die Holäändiſche Regierung 
und die Aufforderung, eine Raͤumung zu vollziehen, die 
willig oder mit Gewalt ſtattfinden muß. Die Ereigniſſe 
drängen ſich, wie man ſieht, und ihr Reſultat iſt ger 
wiß.“ — Der National nimmt ebenfalls auf die Eng⸗ 
liſchen Blätter vom 24. October Bezug, zieht aber aus 
denſelben ganz andere Folgerungen, als das Journal 
des Débats. Er glaubt an keine auftichtige Allianz 


dem 


vorher noch 


gentſchaft bes Herzogs von Orleans. Weder For noch 


Bucnaparte ſey es gelungen, ein Buͤndniß zwiſchen bei⸗ 
den Staaten zu begründen. Auch werde von den Or⸗ 


ganen des Engliſchen Miniſteriums, dem Courier und 
‚ angekuͤndigt, daß der König von Holland 
befragt werden ſolle, und daß in keinem 


Vertrage eine Klauſel vorhande die zu dem 
tigen Einruͤcken — n ge au ſofor⸗ 


deres in Belgien brrechtige. 
Man wundert ſich allgemein, daß der Moniteur 


feertdauernd über den Stand: der Holländiſch Bei 2 
Angelegenheit ſchweigt, und namentlich hatte man 
in dem offtziellen Blatte ganz etwas Anderes, als die 


te 


Verordnung uͤder die Wiederherſtellung der fuͤnſten 
Klaſſe des Inſtituts, der Akademie der moraliſchen und 


politiſchen Wiſſenſchaften, erwartet. Bei dem faſt aus⸗ 


ſchließlich auf den Ausgang der Belgiſchen Sache ge⸗ 
ſpannten Intereſſe wird dieſer keinesweges unwich⸗ 
tigen Maßregel, die unter andern 


der Kommandant der Eitadelle von 5 General 
Chaſſs, ſoll aufgefordert werden, dieſelbe zu raͤumen, 


für Holland eintreten. Nach 
a ſpricht ſich die oͤffentliche 
Meinung in England ganz S einen Krieg mit Hol⸗ 

1 rd Grey, obgleich er mit dem 
Franzoͤſiſchen Kabinet vollkommen einverſtanden iſt, noch 


milie getroffen, die übermorgen ans Neuilly hierher 
zuruͤckkehrt. b F 


mich bewogen; Wee den Befehl 
über die Truppen in der Hauptſtadt und in der Pros. 
vinz Eſtremadura, ſo wie über die an beiden Ufern des 
Tajo und an der Meereskuͤſte jetzt befindlichen und noch 
i erbauenden Feſtungen zu übertragen; Sie zur Er 
greifung aller ſolcher Mittel 5: fügend, wie Sie zur Er 
dannn der Auge göihe erachten moͤchten; und Ihnen 
volle Gewalt gebend, d 

Jhren großen Eigenſchaften und dem von Ihnen ſtets 
dewieſenen Eifer angemeſſene und würdige Art auszu⸗ 
fuhren. Sie find ferner ermächtigt, die noͤthig erachte⸗ 
ten Befehle an die betreffenden Behoͤrden zu erlaſſen, 
und Sich über das, was geſchehen folk, direkt an mich 
zu wenden. IT) Der Konig. 
Gegeben im Palaſt von Cachtas, am 8. Oetbr. 1832.“ 
Zu gleicher Zeit hat der König den Herzog von Car 
daval zum Range eines Feldmarſchalls erhoben. 

Der Generals Inſpector der Leuchtthuͤme hat folgende 
Depeſche an den Visconde von Montealegre gerichtet: 
„Senhor! Ich benachrichtigte Ew. Excellenz, daß geſtern, 
am 20ſten d., ein Engliſches Schiff mit 72 Kiſten 
Montirungsſtuͤcken und Degengehenken für Dom Pedro 
bei Averamar, in dem Kirchſplele Amorim, in der Nähe 


* 
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Bord des Schiffes befand ſich der Ex-General 


d, dieſe hochwichtige Pflicht auf eine 


zur Rechten 


des dort befindlichen Leuchtthurmes geſtrandet ist: am 
b Vas con⸗ 
cellos, ein Prieſter, eine Dame, zwei Diener * 
Franzoſen, welche in einem Boote entwiſchten; der Ca⸗ 


pitain des Schiffes und feine Mannſchaft, ſaͤmmlich Enge 


(änder, mit Ausnahme von zwei Portugieſen, ſind ge⸗ 


fangen genommen worden. Es wurden zwei Kiſten mit 
Geld und einige verſchloſſene Koffer, deren Inhalt ich 
nicht kenne, 


und außerdem viele Papiere und Briefe 
gefunden. Die kompetenten Behörden haben von Allem 


ein genaues Verzeichniß angefertigt. | | | 


Espozende, den 30. September 1832. 
973 (gez.) Joſe Ceſar de Faria Vivas, 
Capitain und Director der Leuchtthuͤrme.“ 

Porto, vom 19. October. — Am töten iſt hier 
folgendes „Amtliche Bulletin uber die Operationen des 
Befrelungs⸗Heeres erſchienen: „Die Rebellen, welche 
ſeit ihrer Niederlage am 29ſten v. M. es nicht gewagt 
hatten, weder am rechten noch am linken Ufer des Douro 
Etwas zu unternehmen, fingen am 1 iten und 12ten 
d. M. wieder an, Bomben in die Stadt zu werfen, 


und um 6 Uhr am Morgen des 13ten eroͤffneten fie 


ein Feuer aus vier Batterieen Kanonen und einer Bat⸗ 
terte Moͤrſer und Haubitzen gegen die Befeſtigungen 
von Serra, offenbar in der Abſicht, einen Angriff zu 
erleichtern, der ihnen ſchon ſechsmal vereitelt worden 
war, den ſie aber jetzt beim ſiebentenmale durchfuͤhren 
zu können hofften. — Es waͤhrte dieſe Kanonade den 
ganzen Tag, die folgende Nacht und noch den ganzen 
nächſten Tag, den 14ten, hindurch, bis etwa um zwei 
Uhr Nachmittags das Schweigen der feindlichen Batte⸗ 
rieen verkündete, daß feine: Maſſe zum Angriffe gegen 
den bedrohten Punkt heranrückte. Während des 33ſtün⸗ 
digen Bombardirens hatte der Feind mehr als 3000 Ku⸗ 
geln, theils Bomben, theils Granaten gegen die Feſtungs⸗ 
werke geſchleudert, der unerſchrorkene General Torres 
aber und die heldenmuͤthige Beſatzung unter ſeinem Be⸗ 
fehle beſſerten ſorgſam den Schaden wieder aus, welchen 
das feindliche Geſchuͤtz nothwendig anrichten mußte, und 
erwarteten ruhig und kaltblͤtig, ohne einen einzigen 
Schuß zu feuern, die feindlichen Truppen, welche, unter 
dem Schutze der Baͤume und des huͤgeligten Bodens, 
gegen die Feſtungswerke vorruͤckten. Um ein Viertel 
nach drei Uhr eröffnete der Find feinen Angriff durch 
ein nachdrückliches Feuer aus Po tions, Gefchig und aus 
Feldſtücken, welche er inmitten ſeiner Batterieen demas, 
kirte. Unter dem Schutze dieſes Feuers entwickeltes er 
eine zahlreiche Linie Scharfſchuͤtzen, von 5000 Mann 
Infanterie in drei Kolonnen unterſtuͤtzt. Die Kolonne 
hatte den Punkt von Citra zum Ziele; die 
in der Mitte nahm ihre Richtung gegen den Wall von 
Cerca; die linke ruͤckte auf der Landſtraße von Villa⸗ 
Nova vor. General Villas Flor, von dieſem Angriffs 
plane unterrichtet, ließ einen Theil des erſten Bataillons 


vom ten Infanterie Regiment als Neſerve aufſtellen. 


— 


Nachdem der erſte Angriff Eräftig zuruͤckgewieſen wor⸗ 


den, verſtaͤrkte der Feind feine Anien, und ging nach 


einander mit Macht auf alle Angriffspunkte los. Sechs 
mal erneuerte er den Angriff, ſechsmal wurde er durch 
das Feuer der 
der am rechten Ufer des Fluſſes aufgeführten Batterieen 
zuruͤckgetrieben. Als endlich feine Riſerve erſchoͤpft und 
die Hoffnung, die er ſo voreilig gehegt, vereitelt war, 


börte ſein Feuer auf, und nach einem mehr als dreiſtun / 
digen hartnaͤckigen Kampfe, in welchem es keinem Re⸗ 
bellen gelungen war, bewaffnet in das heilige Bollwerk 


der Ehre, der Tapferkeit und des Koͤnigthumes zu drin⸗ 
gen, begab er ſich vollkommen auf -den Rückzug. Um 
ſechs Uhr Abends hatten unſere ignets wieder ihre 
fruͤheren Stellungen . Unſer Verluſt iſt 
unbedeutend. Den des Feindes können wir nicht genau 
kennen. Darüber iſt jedoch kein Zweifel, daß er 120 
Todte vor unſeren Schanzen g en hat, unter denen 
ein Major vom 5ten Infantekie⸗Regiment und Capitain 
Pinto von der Grenadier Compagnie des 24ſten Regi“ 
ments. Auch haben wir in Erfahrung gebracht, daß 
mehr als 100 der feindlichen Verwundeten geſtorben 
ſind; unter ihnen zwei re von hoͤherem Range. 
Vierzig Wagen mit Verwundeten wurden durch die 
Vachhut fortgefuͤhrt. Uns verbleiben der Capitain Fer⸗ 
reira, welcher freiwillig zu uns übergegangen iſt, einige 
Gefangene und mehr als 300 Gewehre. — iſt un⸗ 
möglich, den Enthufiasmus zu 5 ben, welchen die 
tapfere Beſatzung der Serra bei dieſer rühmlichen Ver⸗ 
theidigung bewies und dem nur der Eifer, der Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt gleichkam, welche heldenmuͤthig über 
den Fluß ſetzten, um Gefahren und Ehre mit den warte, 
ren Vertheidigern der Feſte zu theilen. General Tor / 
res, um Zoͤgerungen zu vermeiden, hat an General 
Villa⸗Flor, zur Berichterſtattung an Se. Kaiſerl. Maj., 
die wichtigeren Umſtande dieſes ruͤhmlichen Gefechtes gemel⸗ 
det, ſich auf eine kuͤnftige Gelegenheit die Details und die 
Namen derjenigen, die ſich am meiſten ausgezeichnet, 
vorbehaltend. Der Kaiſer, welcher ſich mit ſeinem 
Stabe auf einem zur Beobachtung gelegenen Punkte 
befand, war Zeuge der Heldenthaten, welche vollbracht 
wurden. Er ſandte Einen feiner Adjutanten, dem Ge⸗ 
neral Torres und deſſen tapferen Leuten in feinem Namen 
Gluͤck zu wuͤuſchen, und dem wackeren Gouverneur an⸗ 
anzeigen, daß er ihn 
Schwert: Ordens für Tapferkeit, Treue und Verdienſt 
ernannt habe. Der Adjutant wurde auf der Serra mit 
dem größten Jubel und unter lautem „Viva“, Rufen 
für die conſtitutionnelle Charte, Donna Maria II. und 
den Herzog von Braganza empfangen. “ 


Ebendaher, vom 20. October. — Am Iten d. 
erneuerten die Migueliſten ihr Bombardement, welches 
an den beiden folgenden Tagen fortwaͤhrte. Der Kaiſer 
befand ſich in der Kathedrale, um ſeinen Geburtstag 
(den 12ten d.) feierlich zu begehen, als die Bomben 


tapferen Vertheidiger jener Punkte und 


zum Ritter des Thurm und 


— * 


gegen die alten gothiſchen Fenſter anprallten, aber kei⸗ 
nen Schaden thaten. Er hielt hierauf Lever, welches 
zahlreich beſucht war; von den Engliſchen Marine Offt⸗ 
zieren ſtellte ſich indeſſen Niemand ein, und die Beit⸗ 
tiſchen Kriegs chiffe feuerten keine Salve, obgleich der 
Marquis v. almella hatte anfragen laſſen, ob ſie ſalu⸗ 
tiren würden, worauf erwiedert wurde, es ſey kein Be⸗ 
fehl dazu ertheiſt. Abends war das Bombardement be 
ſonders heftig; aber nicht ein Viertheil der Bombe 
fiel in die Stadt, ſondern die meiſten platzten zu fruͤh. 
Noch furchtbarer war die Ranenade am 13ten de, aus 
4 Kanonen, Batterien und einer fünften, die mit Mör⸗ 
fern, und Hanbigen beſpickt war. So ging es Tag 
und Nacht dis zum taten d. Nachmittags 3 uhr fort; 
man hatte es beſonders auf das Kloſter Serra abge⸗ 
ſehen. Nach ganz kurzer Welle begann es von Meuemz 
25, Stuͤck Geſchutz donnerten gege dee Serra, beglei⸗ 
tet von einer eben fo nachbräcklachen Fuͤſillade. Alles 
ſchien in Dampf und Rauch gehüllt; nur von Zeit zu 
Zeit, wenn die Wolken ſich zerſtreuten ute man die 
Migueliſtiſchen Offiziere überall an der Spitze der Ib⸗ 
rigen wahrnehmen. Der Feind griff in drei Richtun⸗ 
gen an, nach der Serxa Nova her, und 
links nach der Evia ( Un 
wurde die Beſatzung in der Serra verſt let, und da 
feindliche Feuer aufs Reichlichſe eripigbent, hach eine: 
halben Stunde riß unter den Migueliſten, wels 8 
e die größte Unord ein. n 


ten nicht auf den Nu = welche: 
ihre Leute en na ee 2 5 wo 
ten. Auf den anderen Punkten dauerte der Kampf 


Bombardement ſehr ſtark gelitten. 
Breſchen wieder ausgebeſſert 
Heide j ; digen BanNgstruppen. erden wegen 
ihrer enmäthigen Vertheidigung Polacos enannt, 
und beſonders lob « - 
5 Wurzener 
tende Anzahl von Ueberlaͤufern kommt von d ind, 
lichen Linien herüber; neulich a 
retra vom 24ſten Regimente. 


ärfungen, die auf der andern Seite des Duero ange 


wird, auf einen neuen Angriff 


— 


befehlshaber abgeſandt, mit dem Vorſchlage, daß ein 
neutraler Strich abgezeichnet werden ſolle, etwa das 
Dorf D. Joao de Foz, wohin die Kaufleute ihre Weine 
und ſonſtigen Waaren bringen durften. Der Marine⸗ 


Lieutenant Macdonald, von dem Zahlmeiſter des Linien 


ſchiffs Talavera; Herrn Loudon, als Dollmetſcher beglei⸗ 
tet, begab ſich demnach ins feindliche Lager, wo ſie die 
freundlichſte Aufnahme fanden. Die Offiziere ſprachen 
ganz unverholen von dem Mißlingen des Angriffs vom 
29. September und ſchrieben daſſelbe der Ungeduld des 
1 . Campbell zu. Sie geſtanden ein, daß ihr 
Verluſt fehr ſtark ſey, meinten aber, fie brauchten ſich 
nun nicht mehr vor dem Engliſchen Bataillon zu fuͤrch 
ten. Die Unternehmung des Herzogs von Braganza 
ſey hoffnungslos, und wenn er ſich auch noch einen oder 
wel Monate halten koͤnnte, fo thäte er doch wohl 
daran, das Land in Ruhe zu laſſen, da es ihm abge⸗ 


neigt ſey. Die Deputation wurde unter Escorte zus. 


ruückgebracht, nachdem fie ihre Depeſchen abgegeben hatte. 
Am folgenden Tage begab ſie ſich wieder hin, und der 


General aͤußerte den Wunſch, obgleich er Engliſch ge⸗ 


nug verſtehe, ein Portugieſiſches Schreiben vom Admi⸗ 
tal zu erhalten, um jedem Mißverftändniffe vorzubeugen. 
Dies geſchah nur, um Zeit zu gewinnen. Nachdem 
aber der Angriff auf die Serra mißlungen war, begab 
ſich die Deputation am 16ten b. mit einer Portugieſi⸗ 
ſchen Ueberſetzung des Schreibens wieder ins Lager. 
Am folgenden Tage ging eine Antwort vom General 
eln, worin er ſich bereit. erklärte, einen neutralen Boden 
zu bezeichnen, zu dieſem Behufe aber nur Villa da 
Conde bewilligen wollte, welches 15 Engliſche Meilen 
von Porto entfernt iſt, weshalb ſich die Unterhandlun⸗ 


gen zerſchlugen. Geſtern hat der Admiral wieder Des. 


peſchen an den Migueliſtiſchen General geſandt, und 
En behauptet, er ide Brittiſche Marine⸗Seldaten 
zum Schutze des Engliſchen Eigenthums bei Villa Nova 
aus Land ſetzen. — Vorgeſtern wurde auf dem Campo 
S. Ovidio eine Mufterung der Fremden-Drigade gehal⸗ 
ten, die noch keinesweges ganz vernichtet iſt. Freilich 
ſahen die Engländer ſehr ſchlecht aus, da ſie bei dem 
Ueberfalle vom 29. September alle ihre Kleidungſtuͤcke 
verloren haben. Die Offiziere geneſen nach und nach 
und nehmen ihre Poſten wieder ein. Charakteriſtiſch 
iſt der Unterſchied in dem Benehmen der beiden Na⸗ 
tionen; die Engländer haben ihre Todten ohne alle 
Auszeichnung begraben; wenn man aber den Franzöſi⸗ 
ſchen Poſten ſich nähert, ſo iſt der erſte Anblick, auf 
den man ſtoͤßt, ein Grabmal mit Myrthen und Lor⸗ 
beeren geſchmuͤckt, über demſelben eine dreifarbige Fahne 
und zur Seite ein Pfahl mit der Inſchrift: Respeet 
aux Frangais morts pour la liberté portugaise! 


Die Times enthält einen „mehrere Kolumnen anfuͤl⸗ 


lenden Bericht ihres (Britiſchen und mithin nicht ganz 


if dorreſ s Porto über die 
unparteiiſchen) Korreſpondenten au - 
Ereigniſſe vom 29jten v. bis 20ſten d. M., worin es 
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unterm Anderm heißt: „Laſſen Sie mich Ihnen jetzt 
ein Wort von der Flotte ſagen. Während die Schiffe 
Dom Miguels in dem Hafen von Vigo lagen, und 
von Sartorius blokirt wurden, verbreitete ſich hier das 
Gerücht von Unterhandlungen, {die zwiſchen den beiden 
Admiraͤlen ſtattfaͤnden, und man hegte ſehr lebhaft die 
Hoffnung, daß der Admiral Joao Felix unter blau und 
weißer Flagge (der der Donna Maria) auslaufen wurde. 
Ich bezweifle nicht, daß gewiſſe Unterhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben; auch erzaͤhlt man mir, daß der „Dom 


Joao VI.“, während des⸗ſpaͤtern Gefechtes, hauptſaͤch⸗ 


lich darauf bedacht geweſen ſey, einige ſeiner kleinen 
Schiffe aus Sartorius Nachbarſchaft entfernt zu halten; 
auch ſcheint der Letztere eine Demonſtration zu ſeinen 
Gunſten erwartet zu haben, da er, wie man mir ſagt, 
in Folge einer früheren. Uebereinkunft, eine Flagge mit 
den Buchſtaben X. X. Z. aufzog, und mehrere Stun⸗ 
den lang wehen ließ, als er ſich in der Bay von Vigo 
befand. — Wir uͤberlegten hier eben, ob Sartorius 
nicht, ohne das Voͤlkerrecht zu verletzen, die Migueliſti⸗ 
ſche Flotte in dem Hafen angreifen koͤnne, wenn der 
Spaniſche Gouverneur ihr nicht den Befehl zum Aus, 
laufen ertheilte, als wir erfuhren, daß Admiral Felix 
den Knoten zerhauen, und einen guͤnſtigen Wind vom 
Lande zum Auslaufen benutzt habe. Sartorius lichtete 
bald darauf die Anker und folgte ihnen; da aber bei⸗ 
nahe Windſtille war, ſo ließ er ſich von einem Dampf⸗ 
boote ins Schlepptau nehmen. Die ganze Hitze des 
Gefechtes fiel faſt ausſchließlich auf die „Donna Maria“, 
welche die Admirals⸗Flagge trug, und 1 Stunde und 
40 Minuten dem Feuer des feindlichen Linienſchiffes 
und der Fregatte ausgeſetzt. Die „Rainha da Portugal“ 
leiſtete guten Beiſtand. Nachdem einige Kanonen des 
„Dom Joao“ unbrauchbar gemacht worden waren, und 
die eine Seite deſſelben bedeutende Beſchaͤdigungen er 
litten hatte, ſetzte er alle Segel bei, und entfernte ſich in 
ſuͤdlicher Richtung. Sartorius hat am Bord ferner Fregatte 
10 Todte und 27 Verwundete. Die „Rainha da Portugal“ 
hat 3 Todte. Man räumt allgemein ein, daß der Migue⸗ 
liſtiſche Admiral ſehr gut geſochten und wenige Schuͤſſe 
vergebens gethan hat; um ſo mehr Ehre macht es dem 
Admiral Sartorius, daß er ſich, des Beiſtandes ſeiner 
kleinen Schiffe beraubt, gegen ſo unverhaͤltnißmaͤßig 
überlegene Streitkräfte ſo gut gehalten hat. Seine Tas 
felage war ſo zerſchoſſen, daß er ganz neue Segel aufs 
ſetzen mußte, bevor er verfolgen konnte, und dann war 
es zu ſpaͤt. Er hat 3 Schuͤſſe in ſeinem Hauptmaſt 
und 48 im Rumpfe, und iſt jetzt vor dieſem Hafen 
thätig mit der Ausbeſſerung des Schadens beſchaͤftigt. 
Die „Rafinha da Portugal“ warf während des Gefechs 
eine Congreveſche Rakete auf den „Dom Joao“, welche 
vom Verdeck in die Takelage und wieder zuruͤckſprang, 
ohne das Schiff in Brand zu ſtecken, oder irgend einen. 
beſondern Schaden anzurichten. — Die Flotte kam am 
vergangenen Sonnabend vor Porto an, anſcheinend in 
der besten Ordnung; aber naturlich if ſeit der Zeit am 


Bord ſehr viel zu thun geweſen. Ueber Dom Miguels 
Geſchwader weiß man hier nichts Gewiſſes““ (Das 
Tajo iſt bereits gemeldet 
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London, vom 28. October. — Ihre Maſeſtaͤten 
kamen vorgeſtern von Windſor nach dem St. James⸗ 
Palaſte, wo der König ſammtlichen hier anweſenden 
Miniſtern, fo wie dem Erzbiſchof von Canterbury, Aus 
dienzen verlieh. Abends kehrten Ihre Majeſtaͤten wie⸗ 
der nach Windſor zurück. 2 e A 
Fiuͤrſt Talleyrand kam vorgeſtern Abend nach dem aus, 
waͤrtigen Amt, wo er eine Unterredung mit Lord Pal: 
merſton hatte. Herr Zea Bermudez hatte eine Zuſam⸗ 

menkunft mit dem Grafen Grey im Schatz⸗Amte. 
Eine Anzahl von Dampfboͤten für die Koͤnigl. Ma 


rine wird in den Arjenäfen von Woolwich ausgeruͤſtet, 


deren Beſtimmung nach der Schelde ſeyn ſoll. Die 
groͤßte Thaͤtigkeit herrſcht daſelbſt in allen Zweigen; 
800 Zimmerkeute und andere Handwerker werden ſeit 
einigen Wochen fortwaͤhrend in Woolwich beſchaͤftigt, 
außer der früheren Anzahl. Kriegs⸗Munition und Mund⸗ 
vorraͤthe für die Flotte werden mit einer Schnelligkeit 
im Bereitſchaft gebracht, wie zu keiner anderen Epoche 
des letzten Krieges. Matroſen werden in der Gegend 
des Towers, Wapping und Shadwell, Radelißfe bis 
Blackwau angeworben; doch iſt von keinem Preſſen die 
Rede. Noch eifriger geht das Anwerben laͤngs der 
Themſe von Statten. Die Admiralitaͤts⸗Cutter führen 
taglich Hunderte von Matroſen nach Portsmouth Über. 
Das Wachtſchiff Perſeus, welches vor dem Tower liegt, 
iſt der Sammelplatz. Großes Handgeld wird bezahlt, 
um ſich tuͤchtige Matroſen zu verſchaffen. 3 
Als am Sonntag Morgen der Noyal George, ein 
Dampfboot, einige hundert Mann fuͤr Dom Pedro's 
Dienſt an Bord genommen und eben bei Graveſend in 
See gehen wollte, erſchien ein Herr in Uniform auf 
dem Verdeck und verlas eine Adreſſe an die Matroſen 
und Soldaten, worin er ſich erbot, fie ſogleich ans Land 
ſetzen zu laſſen, falls ſie mit dem Dienſte unzufrieden 
wären und das alte England nicht zu verlaſſen wuͤnſch⸗ 
ten. Die Mannſchaft bezeugte ihre Zufriedenheit durch 
wiederholtes Hurrah. Sonderbar genug, einige Minu⸗ 
ten, nachdem das Dampfboot ſich in Bewegung geſetzt, 
ſprangen vier Mann über Bord und ſchwammen ans 
Land, waͤhrend die uͤbrigen ſie auspfiffen. Geſtern 
ſegelte ein anderes Fahrzeug mit Waffen, Munition, 
Proviant und 100 Mann nach Porto. In dieſen Ta⸗ 
gen ſind hier wieder 300 Mann angeworben worden. 
Hayti iſt, nach Berichten aus Jamaika, fortdauernd 
ſehr unruhig und der Handel liegt ganzlich danieder, 
da kein baares Geld auf der ganzen Inſel zu finden iſt. 


— — — — 


London, vom 30. October. 
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) — Geſtern den ganzen 
Tag herrſchte die größte Thaͤtigkeit unter den verſchiede⸗ 
nen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps. Die Ge⸗ 
ſandten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands hatten 
häufige Zuſammenkuͤnfte. An einer Berathung in dem 
Hotel des Freiherrn v. Bülow nahmen der Fürſt Liefen, 
Graf Matuſcewicz, Baron Weſſenberg und Herr van 
Zuylen van Nyeveldt Theil. 

Im geſtrigen Blatte des Sun lieſt man: „Die Nati 
fication des von Lord Palmerſton und von dem Fuͤrſten 
Talleyrand unterzeichneten Traktates iſt am Sonnabend 
Morgen beim Fuͤrſten eingegangen; um 2 Uhr Mittags 
ſand zwiſchen den beiden e der Aus⸗ 
tauſch der Na en ane ſtatt. Wenn der Trak⸗ 
tat zur Ausfuhrung koͤmmt, ſo wird wahrſcheinlich in 
unſeren Haͤfen ein Embargo auf a Eigen⸗ 
thum gelegt werden. — Seit dem Austauſch der Rati⸗ 
ficationen bemerkt man eine ganz ungewöhnliche Thärige 
keit im auswärtigen Amte. Geſtern Abend kamen zwei 
Kabinets⸗Couriere ſehr unerwartet in Dover an. Un⸗ 
glücklicherweije war kein Dampfboot ſegelfertig; aber 
5 Tsun 255 ſo dringend, 0 

em Hafen bugſirt wurde, noch ehe die Ko 
ten. Der Marquis von ee hat * — 
er ae 1 Calais eingeſchifft. s 

6 f 

ſehr wichtigen en ae 35 at — 5 
Heute bemerkt das obige Blatt: „Vorgestern ih 
Courier nach dem Haag mit Depeſchen a 
fandten, und mit einer foͤrmlichen Aufforderung n 
König von Holland, die Citadelle von Antwerpen un⸗ 
verzuͤglich zu uͤberliefern, und genuͤgende Buͤrgſchaften 
fuͤr die Aucführung der anderen Bedingungen des 
1 mit Belgien zu geben, > x 
vermuthet, daß dieſe Aufforderung dem Könige z 
oder heute Morgen zugekommen Fe en 
Antwort [päteftens am Sonntag (den 4. Novem; 
ber) hier eintreffen wird. Das geſtern in der City ver, 
breitet geweſene Gericht, als habe der Koͤnig bereits in 
die Auslieferung der Eitadelle gewilligt, erweiſt ji 
durchaus ungegruͤndet.“ * Veh als 


Der Sun meldet 


t auf einen 
ee il 


N in ſeinem Eity⸗ Artikel! „Di 
1 der Avantgarde der Feinzöftecen 
5 n unferen Kiüften, beſtehend aus einem 


8 und vier Fregatten, hat einigen Eindruck au 
a hen: Wir vernehmen, daß unſere Flotte 
a November ſegelfertig ſeyn wird. Der 
lang 8 ans Land; der Reit 
wird erſt morgen erwartet. 
Publikum und die Spekulanten ſehen der 3 


Koͤnigs i 
5 von Holland init der größten Spannung ent⸗ 
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daß ein Dampfboot aus 
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Im Globe lieſt man: „Am 26. October ſollte der | g N die 
nen wollen, einen großen Einfiuß auf ein regeres geiſti⸗ 


große Angriff auf Porto ſtattfinden, den Dom Miguel 
in Perſon leiten wollte. Die Conſtitutionellen hofften, 
daß Dom Pedro unterdeſſen in 14 Transporten von 
England fo viel Verſtärkungen erhalten haben wurde, 
daß er einen kraͤftigen und erfolgreſchen Widerſtand 
werde leiſten und die Belagerer zuüruͤckſchlagen koͤnnen. 
Am 15. September nämlich fegelte der Eddyſtone mit 
100 Mann von hier ab; am 21ſten die Phyleria mit 
58 Mann; am 24ſten der Irwick mit 90 Mann; am 
25 ſten der Dart mit 31 Mann; am 1. October der 
Ebenezer mit 33 Mann; am 17ten der Pere de Fa⸗ 
mille mit 230 Mann; am 20ſten der Soho mit 280 
Mann und der Royal George mit 350 Mann; am 
22ſten die Royal Adelaide mit 40 Mann und 40 
Pferden; am 19ten der Lord Wellington mit 56 Mann 
und 90 Pferden und der Emulous mit 20 Mann und 
90 Pferden; von Frankreich aus gingen 300 Mann 
nach Porto ab; zuſammen alſo 1654 Mann nebſt 
240 Pferden. Außer dieſen Streitkräften find 2000 
Polniſche Veteranen ſo eben im Begriff, in Dampf⸗ 
booten aus Frankreich abzugehen.“ ne 
Aue Nie nt 955 e. is ’ 
Aus dem Haag, vom 29. Octeber,. — Der Kaiſerl. 
Seetag Eee a biegen ae e 
von Binder, wird, dem Vernehmen nach, tächften 
Dienſtag von hier nach Wien abreiſen und der bis, 
herige Legations⸗Secretair, Graf Alegri, den Geſchaͤften 
der Geſandtſchaft einſtweilen vorſteheen. 


Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung 
enthalt folgendes Schreiben aus dem Haag vom 
26. October: „Die Geſchichte hat wenig Beiſpiele aufs 
zuweiſen, welche uns Fürſt und Volk zu einer jo uns 
zertrennbaären Kraft vereinigt zeigen, als in dem gegen, 
waͤrtigen kritiſchen Zeitpunkte bei uns der Fall iſt. 
Dabei hat Holland in feinem Innern nie einer groͤße⸗ 
ten Ruhe genoſſen, als gegenwärtig. Die erſten Königs 
lichen Beamten entziehen ſich nicht dem Vuͤrgergarden⸗ 


Dienſte, und gehen mit aufmunterndem Beiſpiele voran. 


Alle Dee Aufopferungen geſchehen nicht mit 
Zoͤgerung, "fondern mit der zuvorkommendſten Bereit, 
willigkeit. Der Geſchaͤfts gang ‚des‘ öffentlichen und 
Privat-Lebens iſt emſig, doch geſetzt 
Obwohl alle Gewitter ſich uͤber Holland zuſammenziehen, 
ſo Hört" man doch in keiner Geſellſchaft politiſche Rai⸗ 
ſonnements: man vertraut ganz der Regierung. Es 
läßt ſich nicht läuguen, daß das Herbeiſtrömen auslaͤn⸗ 
diſcher Offiziere und gebildeter Männer im Niederlaͤn⸗ 


st und geraͤuſchlos. 
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Schleſiſchen Zeitung. 
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diſchen Mititairdienfte, + wo ſie als Gemeine eintreten 
und bloß bis Ende des Krieges ohne Avencement dies 


ges Militairleben bei uns gehabt hat. Ein Pole, wel⸗ 
cher früher in Loͤwen ſtudirte, trat beim Ausbruch der 
Belgiſchen Revolution unter die Hdllaͤndiſchen Huſaren. 
Vor der Schlacht bei Haſſelt wurde er im Bivonas 
von einem gemeinen Kuͤraſſier mit Namen gerufen. 
Er ritt auf den Rufer zu, und erkannte in ihm einen 
vis feiner fruheren Profeſſoren. — An Aerzten mangelt 
es der Niederländiſchen Armee ſehrz deswegen nimmt 
man auch alle fremde Studenten, meiſtens Deutſche, 


welche Medizlu oder Chirurgie ſtudirten, auf und ſtellt 


ſie nach einem leichten Examen unter einem der drei 
beſtimmten Grade an, aber bloß proviſoriſch. — Man 
erblickt hier genug Belgier, nicht bloß ſolche, welche 
dem Koͤnig Wilhelm in ihren Geſinnungen treu blieben, 
ſondern andere, weiche aus Verdruß uber vereitelte 
Hoffnungen aus Belgien austraten und hierher kamen. 
Man begegnet ihnen ſehr gut.“ a 


beiden Oertern nach dem Hagg gewe en, ſie den Brit⸗ 
5Capitainan den Rath 


nigſte aus den Hollandiſchen, Hafen abg 
n e ee e e Ei 
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Andenken des Koͤnigs Guſtav Adolph des Großen er⸗ 
richtet werden folt, ſind bereits getroffen. Der Reichs⸗ 
marſchall, Se. Excellenz Graf Brahe, iſt in dieſer Ab⸗ 
ſicht geſtern nach Upfala gereiſt. Der Hof, Architekt 
Nyſtroͤm iſt mit der Errichtung beauftragt. Das Mops 
nument beſteht aus einem Obelisk von 60 Fuß Höhe 
und das Piedeſtal wird die Inſchrift tragen: 
„Dem Könige Guſtav Adolf dem Großen im 
Namen des Schwediſchen Volkes von Karl XIV. 


Johann. Am 6. November 1832.“ 
AS nnd 1 1 5 ya 1 h 
. de e ee 


und durch eine andere an Se. Maj. den König, Otto 
von Griechenland, den Wunſch des von Ihnen keprä⸗ 


un 


— 


ſentirten Volks ausgedruckt, bald moͤglichſt durch eine 
vaͤterliche Regierung das Vaterland dem, Silke äude 
führt zu ſehen. Auch hielten ſie für noͤthig, Sie, me 

Herr zu bitten, dieſe Adreſſen zu den Füßen des Thrones 
JJ. MM. niederzulegen, und als Dolmetſcher der herzlichen 
Wuͤnſche der Griechen zu dienen. Eng mit den Griechen 


durch erzeugte Wohlthaten und Gunſt verbunden, haben 


Sie ihr Vertrauen erworben, und ſich in den Stand 
geſetzt, in ihren Herzen zu leſen. Tief und unausloͤſch⸗ 
lich in 8 g a 
ei, an die menſchliche Unterftüßung und die vaͤter⸗ 
liche Sorgſalt Koͤnig Ludwigs I. fuͤr das leidende Grie⸗ 
chenland, ſo wie die lebendige Hoffnung gefunden, 
unter dem Schatten des Throns ſeines erlauchten Sohns 
gläcklich zu werden. Sie ſehen die getrennten Parteien 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt vereinigen, 
alle Gefuͤhle ſich in Eines zuſammenſchmelzen, alle 
Wuͤnſche ſich auf Einen beſchraͤuken, den einer ſchnellen 
Ankuuft Sr. Maj, unſers Koͤnigs. Indem fwir Sie 
bitten, obige Adreſſen bei Ihrer Ankunft in Muͤnchen 
JJ. MM. zu übergeben, hofft die Nationalverſamm⸗ 
lung, daß Sie nicht ermangeln werden, auch muͤndlich 
die Geſinnungen auszudrücken, die uns erſuͤllen. Aber 
im Augenblicke, wo Sie den Boden Griechenlands ver⸗ 
taffen wollen, hielten 88 * . es fuͤr 
ihre Pflicht, Ihnen, großmuͤthiger Philhellene, beſonders 
8 Dane” der. 2 Mattes anale e für 
Alles, wag Sie eis zn Glinften Gtiecheniands gerhan 
haben, und für den Eifer, den Sie unabläſſig bis auf 
dieſen Augenblick für ſeine wahre Freiheit umd fein 
Glück gezeigt haben. Sie haben ſtets und allenthalben 
allen Ihren Einfluß angewendet, um durch Ihre weiſen 
Rathſchlaͤge unſere Vereinigung zu bewirken, und unſere 
Anhaͤnglichkeit an die wahren Intereſſen des Vaterlands 
zu befoͤrdern. Griechenland hat ſich gegen Ihre Wohl⸗ 
thaten nicht undankbar gezeigt. Von denn Wunſche bes 
ſeelt, ſich von Neuem die Mutter der Gelehrten nennen 
zu konnen, hat es durch ein Meet Die, 8 die 
Zahl feiner Kinder aufge nen. Von dieſem Augen⸗ 
11 85 S es e ſich ſelbſc als Ihrem 
Gedburtslande angepörig. Von Ih er Jugend an wu, 
meten Sie Ihre Tage dem Nachdenken über ſeinen 
ehemaligen Zustand, und beſchaftigten ſich mit ‚feinem 
jetzigen und kuͤnftigen. Darum hofft es, daß Sie gern 
ſich von einer Mutter werden adoptirt ſehen, die un: 
glücklich und leidend, eben e Serge, 
als Ihre natürliche Mutter noͤthig hat. Da Ste ſeine 
Noth und ſeine Wunden klar kannten, ſo konnten Sie 
mit Andern, die ſich deſſen Auge ere zu ſeiner Hei⸗ 
lung mitwirken. Griechenland troͤſtet ſich mit der fügen 
Hoffnung, daß unſer erhabener Koͤnig, dem das Glück 
ſeines neuen Volks am Herzen liegt, ſeinen Wohlthaten 
noch die hinzufügen wird, Sie zu überreden, unter die 
Griechen zuruͤckzukehren, um zur Aufklärung: der Nation, 
dieſer feſten Grundlage der Civiliſatton, und der eins 


1 
1 


4198 
gen bnkerfdenl Buͤrgerſchaft ſeines künftigen Glücks, 


ein 


Ihren Herzen eingegraben haben ſie das An⸗ 


— 


mitzuwirken. | u 
Praͤſident: Panuzzo Motaras. 
„ Sekretaire: Polyzoides, Ehriſtides. 
Pronda, 29. Juli. (10. Auguſt) 1832.“ 5 
— — —ů— — — 


Breslau, vom 6. November. — In voriger Woche 
find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 18 männliche 
und 28 weibliche, uberhaupt 46 Perſonen. Unter die⸗ 
ſen find geſtorben: An Abzehrung 8, Alterſchwaͤche 3, 


Kraͤmpfen 12, Lungenkrankheit 5, Schlagfluß 2, Waſeer⸗ 


ſucht 4, Menſchenblattern 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 15, von 1 — 5. J. 5, von 5 — 10 9. 
4, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30. J. 2, von 30 — 
40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 60 J. 1, 
8 99 70 J. 5, von 70 —80 J. 3, von 80 — 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2663 Schi. 
Weizen, 3086 Schfl. Roggen, 656 Schfl. Gerſie und 


1029 Schfl. Haſer. N 


Der Waſſerſtand iſt noch immer ſehr ungünftig, doch 
geſtattet er die Fahrt mit leichten Ladungen. Aus Ober⸗ 


ſchleſien kamen in voriger Woche 2 Schiffe mit Berg⸗ 
werksprodukten und 11 Schiffe mit Brennholz hier an. 
Dei dem en Michaelis ee 
haben hier 1989 Familien ihre Quartiere verändert. 
Im Laufe dieſes Jahres iſt von den hieſigen Bürgers 
ſteigen abermals eine Lange von 5688 Fuß mit Granit 
platten belegt worden. Die großen, mindeſtens 4 Fuß 
breiten Platten bewähren ſich am Beſten und werden 
daher auch von den Hausbeſitzern am Meiſten gewählt, 
während Sandſtein; und Marmor-, ſo wie die kleineren 
Granitplatten gar nicht mehr in Anwendung kommen, 
weil jene leicht abgenutzt werden, dieſe in ihrer Lage 
fich leicht verſchieben und daher fortwährende Ausbeſſe⸗ 
rungskoſtenn verurſachen, was bei den großen Platten 
gar nicht vor komm... ill 
Nachſt den Bürgerfteigen; fangen nun auch die Fahr: 
daͤmme der offentlichen Straßen und Platze der inner 
Stadt an, nach und nach in einen beſſern Pflaſterzu⸗ 
ſtand geſetzt zu werden. Es iſt dadei, wie billig, den⸗ 
jenigen Straßen, welche mit den Haupezugangen der 
Stadt in unmittelbarer Verbindung ſtehen und welche 
„alte fuͤr den Gewerbeverkehr von beſonderer Wichtigkeit 
‚find, der Vorzug, gegeben worden. Es gehören dahin 
die Sand, Ohlauer, Schweidnitzer, Reuſche/, Herren⸗ 
und die Oder⸗Straße, die faͤmmtlich bereits neue Pflaſte⸗ 
rungen erhalten haben. Die eben dahin zu rechnende 
Schmiedebruͤcke ſoll kuͤnftiges Jahr neu gepflaftert werden. 
Nachſt diefen wird nun auch immer mehr und mehr 
auf die Verbeſſerung der übrigen Straßen der Stadt 
geſehen werden koͤnnen, welches freiich nur um ſo all⸗ 


14 N 7 120 


— 
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moͤliger porſchreiten kann, als ſich die Koſten durch die 
damit verbundene Auswechſelung der hoͤlzernen Waſſer⸗ 
leitungsröͤhren gegen eiſerne betrachtlich ſteigern. Der 
gute Einfluß dieſer Ausſwechſelung auf die Haltbarkeit 
des Pflaſters, welches nun nicht mehr, wie bei den hol, 
zernen Noͤhren, ihrer öfteren Schadhaftigkeit wegen, 
haͤufig aufgebrochen werden darf, zeigt ſich unverkennbar. 
Die unregelmäßige Form unſerer Pflaſterſteine läßt frei⸗ 
lich noch Vieles zu wuͤnſchen übrig, und einem betrieb⸗ 
ſamen Privatunternehmer wuͤrde es vielleicht ſchon laͤngſt 
möglich geworden ſeyn, ohne große Vermehrung der 
Koſten beſſeres Material herbeizuſchaffen. Aber die An⸗ 
ſichten uͤber das Zweckmäßige find verſchieden und es 
mangelt allerdings nicht an Gründen, welche fuͤr das 
bisher befolgte Verfahren ſprechen. Von der noch ziem⸗ 
lich betraͤchtlichen Anzahl unſauber und zum Theil ganz 
ſchwarz ausſehender Häufer haben im Laufe dieſes Som 
mers 64 eine neue Abfaͤrbung erhalten.“ 40 


An den in dieſem e d e en 


e 


zum Theil noch gearbeitet, und es wird porb alten, 
nach aher e der 8 Wenn Bauzeit 
eine Ueberficht davon mitzutheilen. Sehr merkliche 
Fortſchritte hat in dieſem Jahre wieder die Art der 
Schauſtellung der verkäuflichen Waaren gemacht. Nas 
sb darf der große Ring an Eleganz der, Läden 
und Mannigfaltigkeit des Dargebotenen mit andern 
Staͤdten gleichen Ranges eine Vergleichung nicht mehr 
ſcheuen. Auch in den Straßen nehmen anſtaͤndige 
Schauſtellungen verſchiedener Gewerbserzeugniſſe immer 
mehr zu. Auffallend iſt es, daß die Blech, Arbeiter 
(Klemptner), deren Laden an andern Orten unter die 
eleganteſten und anlockendſten gehören, ihre Waaren 
hier, in deren Fertigung fie: große und lobenswerthe. 
Fortſchritte gemacht haben, meiſt nur noch in kleinen, 
unanſehnlichen Kaͤſtchen, ſchmalen Schruͤnkchen oder gar 
noch an den Thuͤrfluͤgeln der Kellertreppen aushängen. 
Am Meiſten hierin zurückgeblieben gegen die Gewerbes 
genoffen anderer Städte ſind die hieſigen Bäder und Steis 
ſcher; letztere mit Ausſchluß der Wurſt Fabrikanten. Waͤh⸗ 
rend man in anderen Städten Baͤckerladen ſieht, in denen 
die verſchiedenen Backwaaren hinter Glasfenſtern ſauber 
und ſchoͤn geordnet find, einladend für jeden Voruͤbergehen⸗ 
den, begegnen wir hier noch, vielfältig der unfaudern Sitte, 
Brodt und Semmel auf einem Vorlage⸗Tiſche, nach 
Baldler⸗Art auszulegen und der Einwirkung der, Witte⸗ 
rung und dem Straßenſtaube preiszugeben, und ſuchen 
vergebens nach einem Laden jener Art. Und wahrend 
wir in andern ‚Städten die Fleiſchladen in hochſter. 
Reinlichkeit finden, das Fleiſch einladend auf weiß 
lakirten Tafeln liegend, die täglich, gereinigt werden, 
ſieht man hier noch das Fleiſch auf roſtigen Eiſenhaken 
an Wänden und. Thürpfoften haͤngen, deren Ober; 
Nähe. auf Sauberkeit ſelten Anſprach machen kann. 
Wer hier den erſten Verſuch machen wollte mit Einrich⸗ 


tung beſſerer Läden und Schauſtellungen auch für dieſe 
erſten Lebensbeduͤrfniſſe, wuͤrde bald finden, daß das 
Publikum auch hiergegen nicht gleichgültig ſey. 
Bernina ee a en sn 
ABEND IE RE engen 
Verlobungs Anzelgen 
Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Minna mit 
dem Koͤnigl. Lieutenant und Adſutant im 7ten Infan⸗ 
terie⸗Regiment, Herrn v. Knobelsdorf, haben wir 
die Ehre unſern Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen und die Verlobten zu geneigtem Wohlwollen 
zu empfehlen. Ober⸗Boͤgendorf den 1. Novbr. 1832. 
Fk. v, Weger, Majot v. d. Armee. 
Wiülhelmine v. Wege r, geb. v. Podewils. 


Mer ‘ 
Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer älteften 


„Breslau den 4. November 1832. f 
Joh. George Wiedemann nebſt Frau- 


EEE An een 5 
„Den sten; d. fruͤh 2 uhr entſchlummeerte ſankt und 
ken an Altersſchwäͤche, unſer innig 0 Vater, 
Schwieger und Großvater, geideſener Goldarbeiter⸗ 
Kelten, und Borfieher. der Armen: Direction, Herr 
Daniel 
und 4 


uſt Titze in einem Aiter von 83. Jahren 
nd en, welches wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, unſern werthen Verwandten und Freunden ei 
gehenſt anzeigen. Breslau den 6. November 1832. 
1 Die Heinterlaſſenen. 


MR. en re 0 3 

Geſtern Abend um 6 Uhr ſtarb an einer Unterleibs⸗ 
Entzündung unſer geliebte Gatte, Vater und Bruder, 
der Koͤnigl. Preuß. Major a. D., Ritter des eifernen 
Kreuzes, Herr Wilhelm Leopold Heinrich von 
Riwotzky in einem Alter von 47 Jahren. Den ent 
fernten Verwandten, Freunden und Kriegsgefaͤhrten des 
Verblichenen widmen tief betrübt dieſe Anzeige. . 

„Trebnitz den 6. November 182. 
5 Witwe, Tochter und die 

„ essen © 


nN, 2 


Die hinterlaſſene 
ei Geſchwiſter. 
bester, Ne 40 4 
Mittwoch den ten; Fra Diavolo, oder das 

Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Auf 
Aiägen. Mik von Auber. Zerline, Dem. Wu ſt. 
Fra Dias elo, Herr Wieder mann. 4 


a 


= 200 
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85 4 im VBolkenhaynſchen Kreiſe gelegene Gut 
Moͤnersdorf, dem Grafen von H Be 
oll im Wege de igen Subhaſtation - vers 
Rost N 2 gane the Tre beheben betragt 


28,711 Nthlr. ehen am 


Bekannt ma ch un g. 


Die, Bietungs⸗Termit 
13ten Juny d. J., am 15ten Sone und der 
leßte Tirmin am töten December d J. Bow 
mittags um 11 Uhr an, vor dem ‚König? Ober. 
Landes » Gerichts Aſſeſfor Sem ven Dallwte, im 
ard wer des Ober andes, Gerichts. Zahlungs, 
fähige Keuſteſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
bac zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Vorkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu protokoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſt lag an den 
Meise und Beſtbietenden, ni a An⸗ 
tände eintreten, erfolgen wird. 8 
en den BUN Februür 1832. 
Königlich Preußziſches Ober Landes Gericht 
ey | ö * Ba von Schleſten. we bel, 


* 
. an 


In 


8 Bork 
In dem Liquidattons⸗ Proge 
der im Namslau N 
und Aathell 


nad) ande ane 


den 14ten 
dem 


2 5 um 10 e 


Sten März 1833 Vormittags 11 Uhr und der letzte 
am 9ten Mai 1833 Vormittags 11 Uhr vor 


ferungsluſtige ſich Vormittags 


n i nigen 


: 14ten Novbr. e. itt a 
zu Daupe. 2) Im Walddiſtritt Daupe (Anthell 


dem Herrn Juſtizrathe Bo rowsky im Par kheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königlichen Stadtgerichts a Ba 
lungs⸗ und beſtefahige Kar fluſtige werden hierdurch auß 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ger 


e- 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaltigen „daß 
der Zuſchlag an den Heist, und Beſtbjetenden, wenn 


keine geſetzlichen Anz ande eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 5 l e 
Breslau den 28ſten September 1832. 5 

— Dos Köhrigliche Stadt- Gericht. 

Verdengung einer Pflaſterſtein⸗Lteferung. 
„Zur Verdingung einer Pflaſterſtein Lieferung von 
200, Klaftern, in Abtheilungen von 50 Klaftern, haben 
wir auf Dienſiag den 13ten November dieſes Jahres, 
einen Termin angeſetzt, in welchem cautionsfaͤhige Lie 
um 10 Uhr zur Anmel 
rah Forderungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗ 


ſaal einzufinden haben. „Die Lieferungs, Bedingungen 
ſind il Fi Rathhauſe in der Dienerſtube, fo 
wie im Tertnin ſelbſt eihzujehen. Ar Bert 
Bee den 25 


Bresla gen Herder 1832. 
Zum Magiſtrat biehöer eke, und Reſtdenzſtatt 
ee eee ſtadt 


Obe „Bhltgermeiſter, Vurgermelſter und Stadträte 
Verf auf mehrerer eiſernen Oe 


NE ee euere 9 au Re 
Freitag, den Iten November dieſes Jahres, Nacht 
mittags 2 Uhr, werden auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe 
vor dem Oderthore mehrere eiſerne Oefen, einige 
Haufen alten Bauholzes und eine Marktbude im es. 
ge der Verſteigerung gegen baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Breslau den Item November 1832. RE 
EI Die Stadt⸗Bau, Deputation. 
23 ⁊ STATE 
Zum oöffeutlichen meiſtbietenden Verkauf der in Die 


HB = 


ſem Jahre zum Abtriebe kommenden Strauc,Gehötie 
im Königlichen Gorfieuier Zedlig, werden nacher 
Termine ſtattfinden: 1) Im Walddiſtrikt Daupe den 
e. Vormittags 10 Uhr F 


rien Cranſt) den 15 ten Nopbr. o. Vormittags 9 Uhr 
im Kretſcham zu Marien. Cranſt. 3) Im Walddiſtrikt 
Rudau den 10ten Nopbr. o. Vormittags um 9 

im Kretſcham zu Caren, Cranſt. 4) Im Balddifrik 
Strachate den 17ten Norbr. e. Vormittags um ze 
Uhr, im Forſthauſe zu Strachate. 5) Im Walddiſtrikt 
Techechnit den 19ten Novbr. c. Vormittags 10 Uhr, 
bei der Tſchechnitzer Muhle. 6) Im Walddiſtrikt 
Märzdorf den 20ſten Movbr. c. Vormittags um 9 
Uhr, im Holzſchlage beim großen Walde. Das Holz⸗ 
beduͤrftige Publikum wird zu dieſen Terminen einge⸗ 


— 221 ar 


laden, die Local-Forſtbeamten ſind angewieſen die be⸗ 


treffenden Gehoͤlze jedem Kaufluſtigen auch vor dem 
ermine vorzuzeſgen, und werden die Verkaufsbedin⸗ 
gungen vor Anfang der Lieitation bekannt gemacht 
werden, Zedlitz den 3 Iſten Oetober 1832. 
ee Köche Forft- Verwaltung. ., 
Bie kran n kon ach un g 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß auf den Antrag eines Realgläubi⸗ 
gers, die zu Bettlern, Breslauſchen Kreiſes belcgene, 
zweigaͤngige Waſſermuͤhle, die Kreuzmühle genannt, welche 
mit den dazu gehörigen Realitäten, auf 1710 Nthlr. 
gerichtlich abgeſchätzt worden, im Wege der noſhwendi⸗ 
gen Subhaſtation oͤffentlich an den Meistbietenden vers, 
kauft werden ſoll, und hierzu ein anderweitiger perem⸗ 
toriſcher Bietungs Termin auf den 2iften November 

J. in loco Bettlern anberaumt worden, wozu beſitz⸗ 


und zahlungsfähige Kaufluftige hierdurch eingeladen werden. 


* 


reslau den Iften November 1832. 1 
Das Graͤflich von Königsdorſſſche Gerichts Amt i 

dei Bettler und Lehe 7" 1° 
aftations s Bekanntmachung. 


i u 
um dͤ 
ben Beit der sub No. 3. zu Klein⸗Oldern gelege⸗ 
nen, dem verſtorbenen Carl Grundmann gehoͤrig ge⸗ 
weſenen Kretſcham⸗ und Schmiedenahrung, welche orts⸗ 
gerichtlich auf 675 Rthlr. taxirt worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungstermin auf den 29 ſten 
November c. 8 8 . e. 
ſchaftlichen Schloſſe zu "Schönborn angeſetzt. Zahlungs, 
ſchge — werden daher zur Abgabe ihree Ge, 
bote ble der —.— 7 eee N 
Breslau den 7ten September 1832. he 
F © Das  Serichtss Amt Schoͤnborn, Kurtſch und 

Klein⸗Oldern. Wanke. 

Sübhaſtations Patent. 

Die u N: A Jacobsdorf, Namslauer Kreiſes, 
unter der Jurisdietion des unterzeichneten Gerichts ber, 
legene, dem Traugott Gärtner zugehorige, freie, ger 
richtlich auf 9395 Rthlr. 18 Sgr. abgeſchaͤtzte dreihu⸗ 
bige laudemial⸗freie Erbſcholtiſei fol auf den Antrag eb 
nes Real⸗Creditors im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation veräußert werden. Zu dieſem Behufe haben 
wir drei Termine, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 11ten September 1832, den 12ten Novem⸗ 
ber 1832, den 14ten Januar 1833 hieſelbſt in unſerer 
Lanzellet angeſetzt, wozu wir beſitz und zahlungsfähige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme machen, an 
den Meifts und Beſtbietenden der Zuſchlag erfolgen 
wird. Die mit dem Subhaſtatlons⸗Patente übrigens 
gleichzeitig ausgehaͤngte Taxe kann noch außerdem zu 
leder Zeit in unſerer Kanzellei hieſelbſt eingeſehen werden. 

Namslau den gten April 1832. 

Br Das Gerichts⸗Amt Jacobsdorf. 
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gc der Zuſchlag in 
bot ab 


fentlichen, theilungshalber in Antrag gebrach, 


laſſun 


Dekannt machung. Be 
Die beiden, den Fiehlingſchen Erben zu Cranz ge⸗ 
hoͤrenden Oderkaͤhne Nro. 109. auf 87. Rthlr. durch 
Sachverſtaͤndige karirt und No. 485., neu in dieſem 
Jahre uͤberbaut und zur Unterſchifffahrt brauchbar, auf 
587 Athlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt, beide incl. des dazu 
gehorenden Takelwerke, werden Erbtheilungshalber hier⸗ 
mit freiwillig sub hasta geſtellt. Zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige haben ſich im Termine den 21ſten Ro vem⸗ 

er d. J. in dem Gerichts Locale zu Dyherns 
furth Vormittags um 9 Uhr zu melden, und ſoll 
unter Vorbehalt der obervormundſchaftlichen Genehmi⸗ 

n 11 erfolgen, jedes Nachge⸗ 

er unbeachtet bleiben. Die Schiffe ſind vom 
Teen November an täglich am Oder⸗Ufer zu Dyhern⸗ 
furth in Augenſchein zu nehmen. 
Neumerkt den 13ten October 1832. 
Si? Das Prinzeß Biron von Curland⸗ 
* * Dyhernfurther Gerichts⸗Amt. 

8 C 
Auf Grund einer Beſtimmung der Königl. Hochloͤbl. 
Genekal⸗Ordens,Commiſſion vom 21. Anguft 1819 $. 5. 
wird der im ehemaligen 7ten Schleſiſchen Landwehr⸗ 
Kavallerie Megiment geſtandene Unteroffizier Friedeich 
Tappe, deſſen Geburtss und jetziger Aufenthaltsort 
voͤllig unbekannt iſt, hiermit aufgefordert, ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalt? ſo wie feine Adreſſe dem Kom, 
mando des Königl. 1ſten Bataillons 11ten Landwehr⸗ 
Regiments zu Glatz binnen dato und 8 Wochen, fpätes 
fiens aber bis zum 1. Februar k. J. anzuzeigen, in 
dem derſelbe als nächfter Erbberechtigter nunmehr zum 

en Beſut des eiſernen Kreuzes 2er Klaſſe, für 

eine, bei dem Vorpoſten⸗Gefecht bei La Ferté-gauchère 
bewieſene Tapferkeit, gelangen, ſonſt aber bei Unter⸗ 
der verlangten Anzeige davon vorlaufig ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Glatz den 1. November 1832. 

5 gez. Hun er, N 
Capitain im 11ten Infanterie Regiment 

terimiſtiſcher Commandeur des Affen 

(Glatzer) [Iten Landwehr⸗Regim 


Hoym⸗ 


a. 


und in 
Bataillons 
ents. f 
Pferde⸗Auctions⸗ Anzeige. BEN 
Sonnabend den 10ten November d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen 12, zum Koͤniglichen Militairdienſt nicht 
mehr brauchbare Pferde des Koͤnigl. 1ſten CuiraſſtrRe⸗ 
giments ausrangirt und demnaͤchſt an den Meiſtbieten - 
den oͤffentlich verſteigert werden; weshalb Kaufluftige 
ſich am genannten Tage und zu gedachter Zeit bei der 
Regiments Wacht in der Schweidnitzer-Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt einfinden wollen. Breslau den 3. November 1832, 

Der Oberſt und Regiments, Commandeur. 

von Froͤlich. a 

Su verpachten 

iſt die Brauerei zu dem Zweikegel auf der Ohlauer⸗ 
Straße und Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
bei der Eigenthuͤmerin. 2 
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— 


von Montag den 12ten d. Mis. Vormittage 10 Uhr an werden wir in unserm Locale verschiedene Sachen 
als: Bücher, astronomische und mathematische Instrumente, 
a gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigern. 
Wer etwa noch geneigt seyn sollte, uns Gegenstände 
wolle uns gefälligst, recht bald Anzeige davon machen. 


Auctions . Ankündigung. 


zur Auction zu 


Anfrage- und Adress- Büreau im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Zugleich empfiehlt sich dem verehr ten Publikum zur Uebernahme 
. Re Verlassenschafts-Auctionen von Gegenständen jeder Art 

hierorts und auswärts . = 
promptesten und reellsten Ausführung. 


mit versicherung der 
Breslau den 1. 


o vember 1832. 


Der Königl. Stempel - Distributeur x 
4 und * 5 
vereidete Auetions - Commissarius Ba u 


g S 


a 


7 * 


ul, | 


Inhaber des An frage- und Ad:ess-Bürsau's der Haupt- und Residenzstadt Breslau 
und der Haupt-Agentur der Liegnitzschen Rustical- Feuer-Societät-- 


— 


Ein- uud Verkäufk jo wie Pachtungen und Verpachtungen von Dominial⸗ und Ruſtical⸗Gütern, 


Apotheken, Haͤuſern ꝛc. werden ſtets beſorgt durch das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 


hauſe eine Treppe hoch. 
ö Verf au fs» Anz ei ge. 


Amt zu Bruche in Neumarkt, das unter Jurisdietion 
des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, dem Jos 
hann Chriſtian Migula gehörig geweſene Ruſtical⸗Gut 


1 M. von Neumarkt, 5 M. von Schweidnitz und 
1 M. pon Dyhrenfurth, hat 276 Morgen 111 N. 


an Acker, Wieſen, Holz, Torf und Gartenland, Wohn | 


und Wirthſchafts⸗Gebaͤnde und Jagd⸗Nutzung. Die 
Taxe it excl, der Torf Nutzung auf 5624 Rthlr. feſt 
geſetzt. Kaufluſtige welche 1/3tel des Kaufgeldes. ans 
zahlen konnen, werden zugelaſſen. j 


Wagen zum Verkauf in Commission, 


Hummerei im rothen Hirsch: 
Eine 2sitzige, braune Batarde, in Warschau ge · 
bant, mitt Tritt von aussen. 
Ein 2sitziger gelber Staate-Wagen, in Wien ge- 
ballt, mit Tritt von innen, Vordersitz zum 
Aufschlagen 18 — 2 
Eine 4sitzige, grüne, grosse Batarde, wo auch 
6 Personen Platz haben, hier gebaut, da- 
bei doch leicht mit Keise-Requisiten, allein 
bester Beschaffenheit, ganz solide und mo- 
dern nach Auswahl à 300 Rthlr. 
Eine 4sitzige Batarde, ‚wegen Leichtigkeit be- 
sonders zum Gebrauch aufs Land à 120 Rthlr. 
und eine 4sitzige Batarde für 60 Rthlr. $ 


Am 14ten November d. J. wird vor dem Gerichts 


, m Auetten von Braupopfem. —_ 
f Eine Parthie geſunden Brauhopfen von. den vorletzt⸗ 
jaͤhrigen Erndten und beſten Gewaͤchſen, in geſchrobe⸗ 
nen Ballen von ungefähr. 300 Pfd. feſt verpreßt und 


ganz vorzüglich gut conſervirt, foll durch Unterzeichneten 
oͤffentlich verkauft. Daſſelbe liegt 4 M. von Breslau, h 


er am Iten December d. J. aus freier Hand in 
Öffentlicher Auction meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. f Ar 

Alle diejenigen, welche hierauf reſlectiren, werden er⸗ 
ſucht, an befagtem Tage zu erſcheinen /oder ſich an hie⸗ 
ſige Handlungs⸗Haͤuſer zu wenden, zu welchem Zweck 

die Herren W. L. Dionyſius & Comp. 

und . s Brethſchneider & Comp. 

empfohlen werden. en 


Der Hopfen kann hier in dem He is le tſchen Speis | 


cher, wo auch die Auction feiner Zeit abgehalten wer⸗ 
Nagl täglich en den Vormittagsſtunden beſichtigt 
werden. > 
Fur auswärtige Käufer find Durchſchnittsproben zur 
gefaͤligen Anſicht beim Kaufmann ver 
Herrn A. F. C. Kallmeyer in Breslau 
Herren ⸗Straße No. 5. 


niedergelegt. Glogau den Aften November 1832. 
Der Auctionator. Boj anus. 


ge. 


An zeig 233 
Wegen Mangel an Platz iſt eine halbgedeckte, leichte 


aber gebrauchte Droſchke, ſehr billig zu verkaufen. Naͤ⸗ 
here Auskunft Mieolaiſtraße Ro. 13. im. Specereigewolbe. 


einige Gemälde, Meubles etc. 


übergeben, 


freiwilliger und 


. m! w — K ůum hmm ⅛˙Äowß. UU ̃—˙ w nn en nn 5 


— 


Verkaufs Anzeige. 

Zur Anlage von Maulbeer⸗Plantagen und Alleen in 

Beziehung auf Seidenzucht, find: Maulbeerbaume von 

10 bis 12 Fuß Hoͤhe, ſo wie dergleichen zu Hecken, 

in großen Quantitsten verkäuflich zu haben. Man er⸗ 

fährt die naheren Bedingungen in Berlin Monbijou⸗ 
Platz No. 10. in der Fußteppich⸗ Fabrik. a 


Wollen e Lumpen i 
werden gekauft bei Unverricht, auf der Langengaſſe 
vor dem Nicolaithor No. 18. ü 


Ein ſchoͤnes zahmes Reh 
eirea 6 Morat alt, iſt zu verkaufen und das 
bei Huͤbnerſck Sohn, Ring No. 32. 


Naͤhere 
zu erfahren. 


Ver peach et u u 

Eine Beſitzung von 110 Morgen guten Boden, 

Wieſewachs, Haus, Hof und Garten iſt auf 3 Jahre 

meiſtbietend zu verpachten. Der Verpachtungstermin 

it auf den 19 ten November in dem 
Bruſtave bei Feſtenberg, feſtgeſetzt. 


9. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohhguerſtraße No. 80) iſt zu haben; f 

Neue Hausapotheke, 

f bei den 
gewöhnlichen Krankpeitsvorfaͤllen anwendbar. 
Verlag der Ernſtiſchen Buchvandlung 
> in Quedlinburg. . 
Ite Auflage. Broſch. Preis 9 Ggr. oder 11¼ Sgr. 


Dieſe ſehr nuͤtzliche Schrift enthält unter andern 


die beſten Mittel gegen Abzehrung — Aufſtoßen des 
5 Wagen — Augenſchmerzen — Blähungen — Bruſt⸗ 
verſchleimung — Engbrllſtigkeit — Flechten — Ger 
ſchwuͤre — Gicht — Gliederreißen — Haͤmorrhoiden 
— Hautausſchleg! — Herzklopfen — Huſten — Hy⸗ 
pechondrie — Hyſtetie — Kr supfe — Leibesverſtopfung 
— Magenſchmerzen — Melancholie — Mutterbeſchwer⸗ 
den — Nervenſchwaͤche — Rheumatismus — Schlaf 
ſucht — Schwindel — Verſchleimung — Wechſelfieder 
— Jittern u. ſ. w. 


5 Liter ariſche Anzeige. 

Bei Ferdinand Hirt in Breslau 

(Ohlauerſtraße No. 80) iſt zu haben: . 
3 sen 

Die vier Jahreszeiten. 

Sr un N Drums 8 

der beſten Gedichte und proſaiſchen Aufſaͤtze uber 

die Schoͤnheiten der Natur, nebſt einer 

VBlumenſprache. 

Broſch. Preis 20 Ggr. oder 25 Sgr. 


— 


„ede 


14203 


Schlo ſſe z 


— 


eiterariſche Anzeige 

Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ming und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 

Ueber Augen, Augenübel, Kurzſichtig— 

und Weitſichtigkeit, 
Brillen und Fernglaͤſer. 

Oder: kurze Anweiſung, ein gutes Geſicht zu erhalten 
und ein mangelhaftes zu verbeſſern. Mit einem aus: 

gemalten Kupfer uͤber den Bau des menſchlichen 

Auges. 8. 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Schmidt, Oswald, praktiſche Anweiſung zur 
wiohlfeilen, eignen Bereitung der Liqueure und 

Doppelbränntweine, ohne Feuer und Deſtillir⸗ 

geraͤth, für Schenk und Haus wirthſchaften. 

Mit 1 Abbildung. Preis in Umſchlag geh. 15 Sgr. 

Das Publikum erhaͤlt hier endlich ein Werk aus den 
Haͤnden eines Praktikers, welches die trefflichſten, durch 
vieljährige Erfahrung erprobten Vorſchriſten, zur Berei⸗ 
tung der auf dem Titel genannten Getränke auf eine 
billige, ganz einfache Art lehrt. 4 * 

Leipzig und Naumburg, im October 1832. 

Heinrich Franke. 


2 JJC N ne ae 

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß in unſerer Bades 
Anſtalt auch den Winter hindurch alle Arten Waſſe s 
baͤder gegeben werden. Die Ba ezimmer bleiben flv’ 
erwarmt und der Fußbodtn derſelben iſt mit gepolſterten 
Teppichen belegt. In dem erwärmten Geſellſchaftszim⸗ 
wer füllen zur Unterhaltung eine Auswahl Journale 
bereit liegen und außer den ſonſt vorraͤthig gehaltenen 
Erfriſchungen auch Grock, Glühwein, Panſch 264 zu 
haben ſeyn. So wie nun die mit dem iſten April 
begonnenen Sommerabonnements bis zum 1ſten Januar 
noch fortgelten, jo ſollen auch die mit dem Aften No⸗ 
vember eingetretenen Winter-Abonnements wiederum bis 
zum erſten Juli ihre Gültigkeit beibehalten. 

Die Beſitzer der Bade⸗Anſtalt an der Mathias; Kunſt. 
— . A—ꝛkHT— — — Be N 


A n a ae ET Be Ar 


Eines eingetretenen Umſtandes wegen, werden die im 


blauen Hirſch auf der Ohlauer Straße zum Verkauf 
ſteheyden Papagoyen, Kakadu's, Affen, noch auf unbe, 
ſtimmte Zeit hier bleiben und während dieſer Kauftuſti⸗ 
gen zu einem billigen Preiſe überlaffen werden. 


Friſche große Holſteinſche Austern 
erhielt per Port 


in Schalen 
und offerirt l RD 

Carl Fr. Prätorius, 

Alörochtsſtraße No. 39, im Schluttusſchen Kaufe, 


* 
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VVV 
Engliſche und Boͤhmiſche Glas⸗ 
= Niederlage 5 
NEAR we . 
Gebrüder Bauer 
Ring No. 2. ae 
Durch eine bedeutende‘ Auswahl von Glas, 


Gegenſtänden find wir in den Stand geſetzt, den 
Wuͤnſchen eines hochgeehrten Publikums zu ger 


0 


© 
as 
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J nuͤgen, und empfehlen ſolche zur geneigten 
= Beachtung. 0 


FFFFPFCTTTTTTTTTTTT SHE PEE 
Er Anzeige. 7 
Die ſchon oft nachgefragten Sorauer Wachs⸗ 

lichte ſind wiederum in allen Größen angekommen, bei 
5 8 Joſeph Stern, 

Ecke des Ringes und der Oderſttaße No: 60. 
Galanterte / Waaren aller Art 
werden aͤußelſt wohlfeil verkauft, bei 
üdner et Sohn, N 
Ring⸗Ecke Nro. 32. eine Sti ege hoch in dem 
Baron von Zedlitz, früher Adolphſchen Hauſe. 
W — —-„-: —u: — . — 
Kupferhuͤtchen von Sellier ck Bellot 
empfiehlt beim en gros Verkauf zu Fabrik⸗Preiſen: 
ei CCC 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 

„ H a uns 

No. 29 eine Stiege hoch. 

mir zu herabgeſetzten Preiſen 

Sich mi 


Pre? ae Re 
zur goldnen Krone am Ringe 
Von beute ab wird bei 
geſpeiſt. 5 ide 
\ 9 A n d e i Tre 

Einem hochzuverehrendem Publieum zeige 
benſt an, daß ven 
mir zu haben find] Er 
Weber, Bäckermeiſter auf dem Dominikanerplatz. 
Vetlorner olfshund. 

Seit einigen Tagen i e 
Wolfshund vermißt worden. 
ergebenſt erſucht, 
Anger im weißen 


ich erge⸗ 
heut an wieder Martlnshoͤrner ei 


Der zufällige Beſitzer wird 
dieſen Hund auf dem Schweidnltzer 
Stern wieder abzuliefern! 


een Bermiethung , 

An der Rtemerzeile No. 21 iſt das Locale, worin 
ſich jetzt noch das In duſtrie⸗Com ptoir befindet, 
ven Weihnachten ab zu vermiethen. In demſelben 
Hauſe find auch noch. zwei einzelne Stuben gleich oder 
ebenfalls zu Weihnachten zu vermiethen, und das 
Nähere Reuſcheſtraße Mo. 1 eine Treppe hoch jeden 
Vormittag bis 11 Uhr zu erfahren. 5 


. a 
. Diefe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn: und 


Redakteur: 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


en iſt ein großer weißer Ungarischer 


Profeffor Dr. Kuniſch. 


= . 
Zu ver miet hen 
und Term. Weihnachten o. zu beziehen find im Haufe 
No. 16. am Uniperſitaͤts, Platze und No. 42. auf der 
Schuhbruͤcke 2 Wohnungen im erſten Stock, 1) eine 
von 4 Stuben mit einer großen Küche und allem nöͤthi⸗ 
gen Beigelaß für 100 Rthlr. und eine 2te von 3 Stu⸗ 
ben mit Küche und Beigelaß fuͤr 75 Rthlr. (Erſtere 
Wohnung wird auch getheilt, jede von 2 Stuben, ver 
miethet.) Außerdem iſt ein Pferdeſtall fuͤr 3 Pferde 
und eine Wagenxremiſe ſofort zu benutzen. Das Nähere 


bein: Haushaͤlter Bart. a 
— — 


{ Vermierhung 

Eine große trockene gedielte Wagenremiſe iſt zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten d. J. zu beziehen. Das 

Naͤhere Kleine⸗Groſchengaſſe No. 12. beim Wirth. 
Bermierbung. — 
Zu vermiethen und kommenden Oſtertermin zu bezle⸗ 
hen, iſt im alten Rathhauſe am Ringe die De’ Etage, 
beſtehend in 8 Stuben, 1 Alkove, mehreren Kammern 
und Kellern, Wagenremiſe auf 2 bis 4 Wagen mit 
Stallung, und das Nähere beim Eigenthuͤmer daſelbſt 
zu erfahren. £ = - 

Zu ver mier Ich m 

Auf der Schmiedebrücke in No. 54. HE ein geräumis 
ger Keller, welcher den Eingang von der Straße hat, 
zu vermiethen und nächſte Weihnachten zu beziehn. 


Näheres beim Eigenthümer. 


Cin!!! en 
iſt Univerſitätsplatz Nro. 18. Parterre eine Wohnun 
mit ſehr geraͤumigen Beigelaß und 


eine Woh 
1 bahn dieſe Weihnachten 
ziehen. 


Bermiethung 
Junkernſtraße No. 21. ſind zwei große, trockene Re⸗ 
miſen zu vermiethen, wovon ſich die eine wegen ihrer 
Helle beſonders zum Wollſortiren eignen würde, 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Brandenbu i 
Baer von Berlin. — der g tene Gn 
r. Graf v. 


von Herzegeneiden Im bil 5 51 900 5 
Herze , I blauen Hirſch! Hr. S mid 
von Neiſſe. „ Im ui e Ad 50 
von Iſeklohe. 2 Ju goldnen 
v. Frankenberg, von Biſchdorff. — Im wei 
Hr v. Wentzky, Major, don Plauen? Hr. Steinitz, 
don Ratibor. — Im Kron drin; Hr. v. 8 ank ehberg, 
Bogislawitz; Hr. Heintich, Lieutenent/ vou Moskah. — 
re 
7 isſtlaße No. 25; Hr. Brau Astor 
motſcheluit, am Ringe Ne 19. ee, ones 


Sefktage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goldi 
80 Poſtämtern zu Arge = > 


